
 

as motiviert mich nach 

nunmehr 31 Jahren als 

Fachwartin für den DRS 

im Kinder‐ und Jugend‐

bereich weiter aktiv und 

engagiert dabei zu bleiben? Soll ich 

mich wirklich nochmal zur Wahl stellen 

für diesen Posten? Wäre es nicht sinn‐

voll jemand Jüngeres in diesem Amt zu 

haben? Das wäre sicher gut. Ich halte 

schon seit Jahren Ausschau nach einer 

Nachfolge. Doch wie viel Zeit und Ener‐

gie stecke ich weiterhin in das Ehren‐

amt und was motiviert mich dazu? 

SOLL ICH WIRKLICH NOCH  
WEITER MACHEN? 

Soll ich mich weiter engagieren und ei‐

nen großen Teil meiner Freizeit neben 

dem Beruf für die rollikids einsetzen? 

Das sind Fragen, die mir durch den Kopf 

Einige sind seit Ausbruch der Pandemie 

gar ganz weggeblieben. Ja, die Pandemie 

knabbert schwer an der Motivation. Sie 

macht vielen Menschen zu schaffen. 

Auch mir, das spüre ich zunehmend.  

Und dann sehe ich die Kinder und 

Jugendlichen mit Rollstuhl in den Schu‐

len, im Verein und auch schon mal in der 

Stadt. Mit einem Blick erkenne ich, ob 

der Rollstuhl passt und ob das Kind das 

Fahren beherrscht oder nicht. Ich freue 

mich riesig über jeden gut passenden 

Rollstuhl. Und die Freude ist noch grö‐

ßer, wenn ich sehe, dass das Kind selber 

fährt und eventuell sogar die Fahrtech‐

niken beherrscht.  

Häu]ig jedoch erkenne ich, dass der 

Rollstuhl nicht passt, dass das Kind den 

eigenen Rollstuhl nicht ankippen kann, 

da die Hinterräder zu weit hinten posi‐

tioniert sind. Oder ich schätze das Ge‐

gehen, wenn ich an den bevorstehenden 

Verbandstag denke, aber auch wenn die 

Planung für das nächste Jahr ansteht, 

Absprachen getroffen werden und ge‐

plante Vorhaben konkretisiert werden. 

Was hatten wir früher für viele unter‐

schiedliche  Angebote und wie gut wur‐

den sie angenommen. Und wie frustrie‐

rend waren die Absagen der letzten Jah‐

re. Da wird lange etwas geplant, es wer‐

den Termine festgelegt, Übungsleitende 

eingeteilt, Häuser und Sportstätten ge‐

bucht und dann macht Corona einen 

Strich durch die Rechnung. Und diese 

muss dann womöglich auch noch be‐

zahlt werden, ohne dass das Event statt‐

]inden kann. Die ganze Vorarbeit um‐

sonst.  

Auch in den Sportgruppen hat sich 

Einiges verändert. Viele teilnehmende 

Kids kommen nicht mehr regelmäßig. 
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Ute Herzog schreibt über ihre  
Motivation und was sie nach 
mehr als 31 Jahren als Fachwartin 
noch immer antreibt. 
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Woher kommt die 

Motivation 
für das Ehrenamt?
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wicht des Rollstuhls und das Gewicht 

des Kindes und komme auf dieselbe kg–

Zahl. Das würde kein aktiver erwachse‐

ner Rollstuhlnutzer zulassen. Wie soll 

das Kind den Rollstuhl bergab abge‐

bremst bekommen? Kein Wunder, dass 

die Eltern schieben.  

Ich habe den Eindruck, dass es jetzt 

nach über zwei Jahren Corona bedingte 

Einschränkungen wieder mehr Kinder 

und Jugendliche gibt, die mit einem 

nicht gut passenden, schlecht eingestell‐

ten und viel zu schweren Rollstuhl ver‐

sorgt sind. Diese Situation löste eher 

Frust in mir aus. Das Wissen, welcher 

Rollstuhl geeignet ist und wie er ange‐

passt und eingestellt werden muss, da‐

mit gutes Sitzen und sicheres Fahren ge‐

lingen kann, ist leider immer noch nicht 

sehr weit verbreitet. Und ich dachte, wir 

wären auf einem guten Weg.  

Tatsächlich motiviert mich diese 

Aufgabe aber auch, weiter zu machen, 

unser in all den Jahren erworbenes Wis‐

sen weiter zu geben,  Fortbildungen an‐

zubieten, mit den Fachleuten ins Ge‐

spräch zu kommen und auch mit den El‐

tern, den Experten für ihr Kind. Sie spü‐

ren in der Regel, was gut für ihr Kind ist. 

Sie müssen sich allerdings bei dem The‐

ma Rollstuhlversorgung auf die Fach‐

leute verlassen, von denen sie umgeben 

sind. Wer hat schon eigene Erfahrung 

mit Aktivrollstühlen und selbst erfah‐

ren, welch gravierende Auswirkungen 

die Rollstuhleinstellung auf das Fahren 

mit dem Rollstuhl hat? Die meisten 

Menschen  haben den ›Nichtbehinder‐

tenblick‹ auf den Rollstuhl und seine 

Nutzenden, anteilig geprägt von Vorur‐

teilen und Unkenntnissen. Sie meinen 

zu wissen: Bloß nicht zu früh einen Roll‐

stuhl nutzen und auf jeden Fall das Lau‐

fen vorziehen, auch wenn es noch so 

einschränkt. Das ist die Nichtbehinder‐

ten‐Sichtweise. Diese Einstellung be‐

wirkt bei mancher inklusiven Beschu‐

lung große Probleme. Die erfahrenen 

aktiven Rollstuhlnutzer, die »Experten 

in eigener Sache« und ihre Mitstreiter* 

innen wissen es aus dem eigenem Erle‐

ben und aus der Erfahrung im Laufe der 

Jahre besser: Eine frühe Rollstuhlver‐

sorgung motiviert zur Bewegung, gibt 

Mobilität und Lebensqualität und er‐

möglicht wichtige Lernimpulse.  

GESAMMELTE ERFAHRUNGEN 
WEITERGEBEN MOTIVIERT 

Rückblickend motiviert mich auch das, 

was wir zum Thema Rollstuhlversor‐

gung für Kinder‐ und Jugendliche be‐

wirken konnten. Viele Kinder und Ju‐

gendliche haben auf unsere Empfehlun‐

gen und Beratungen hin eine passende 

und aktive Rollstuhlversorgung erhal‐

ten und konnten die Fahrtechniken er‐

lernen und beherrschen ihren Rollstuhl 

sicher. Sie entwickelten enorme  Bewe‐

gungsfreude, wurden aktiv und mobil. 

Viele Kinder konnten wir auch von auf‐

gesetzten Sitzschalen befreien, die ihre 

Bewegungsmöglichkeiten enorm ein‐

schränkten. Wie sagt der derzeit be‐

kannte Youtuber Leeroy heute so schön 

zu seiner Zeit als Rollikids, als wir ihm 

damals einen gut passenden Rollstuhl 

empfohlen haben: »Ihr habt mir den A… 

gerettet.« 

Ein von Horst Strohkendl häu]ig zi‐

tierter Satz: »Am meisten tut der 

Mensch für sich selbst, in dem was er 

für andere tut«, passt gut zu dem, was 

mich weiterhin motiviert. 

Wenn ich an all die Kinder mit ihren 

Familien denke, die mir in meiner Lau]‐

bahn begegnet sind. Das waren schon 

sehr Viele. Zu erstaunlich vielen besteht 

bis heute Kontakt, viele Lebenswege 

konnten wir begleiten, viel Erfreuliches 

im Laufe der Jahre erleben. Aber auch 

traurige Erfahrungen waren  dabei, 

wenn Menschen schwer erkrankt und 

verstorben sind. Ich freue mich über die 

sportlichen Erfolge, über ihre beru]li‐

chen Wege, ihre Familiengründungen 

oder auch einfach nur über Nachrichten, 

die ich immer mal wieder erhalte. Dabei 

spüre ich eine große Dankbarkeit für 

dieses mir so wertvolle und sinnerfüllte 

Ehrenamt.     

Und dann denke ich an unseren ers‐

te Wheelchair Skills Day im letzten Jahr 

in Köln. Die Veranstaltung konnte glück‐

licherweise statt]inden. Viele Kinder, Ju‐

gendliche und auch Erwachsene hatten 

sich angemeldet und sind gekommen. 

Die Resonanz war riesig! Der Film, der 

an diesem Tag entstanden ist, zeigt die 

grandiose Stimmung, die große Freude 

und den mächtigen Stolz der Kinder, 

wenn sie erfolgreich ein für sie schwie‐

riges Hindernis endlich überwunden 

haben. Auch in diesem Jahr soll der 

WCSD wieder statt]inden, diesmal in 

Stuttgart am 1.10.2022.  (Weitere Infos 

auf S. 29) 

Die Begeisterung der Rollikids für 

die Sportart Wheelchairskaten WCMX 

fällt mir ein. Ja, das Engagement der jun‐

gen Leute in dieser spektakulären 

Sportart, vorne an David und Lisa Lebu‐

ser und die Freude und das eifrige und 

ausdauernde Üben der Kids, bis sie ei‐

nen Trick beherrschen. Das freut und 

motiviert mich sehr. Die jungen und 

auch die älteren Rollstuhlnutzer lernen 

in dieser Sportart ihren Rollstuhl nach 

ihren Möglichkeiten zu beherrschen 

EIN VON HORST STROHKENDL HÄUFIG 

ZITIERTER SATZ: »AM MEISTEN TUT DER 

MENSCH FÜR SICH SELBST, IN DEM WAS ER 

FÜR ANDERE TUT«. PASST GUT ZU DEM,  

WAS MICH WEITERHIN MOTIVIERT. 

UTE HERZOG
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und sicher auch über Hindernisse, Stei‐

gungen und Stufen zu kommen.  

ERFOLGE KÖNNEN SEHR 
MOTIVIEREND SEIN 

Auch die Erfolge der Rennrollstuhlkids, 

derzeit allen voran Merle Menje, zeigen, 

dass das Engagement sich lohnt. Von 

Merle bis zu Xaver Gebele, der mit elf 

Jahren seine Wettkämpfe sogar im Re‐

gen strahlend zu Ende powert, liegen ei‐

ne Menge ambitionierter Nachwuchs‐

sportler. Sie werden im Sport auf dem 

Weg zur Selbständigkeit gefördert, ge‐

fordert und unterstützt. Die Beständig‐

keit mit der Gudrun und Heini Köberle 

gemeinsam mit Simone Zimmermann 

regelmäßig Schnellfahrlehrgänge anbie‐

ten und dem Nachwuchs diese faszinie‐

rende Sportart ermöglichen, ist aus‐

schlaggebend für die Erfolge der Kids.  

Trotz der schwierigen Coronazeit 

haben sich in NRW Skitreffs etabliert, 

bei denen Familien mit ihren Rollstuhl 

fahrenden Kindern das Mono‐ und Bi‐

Skifahren ausprobieren und erlernen 

können und gemeinsam den Winter‐

sport erleben.  Auch der Fachbereich 

Wintersport bietet wieder Skikurse an. 

Dank des ehrenamtlichen Engagements 

unserer Mono‐ und Bi‐Ski‐Lehrenden 

können die Familien mit ihren Kids im 

Winter die Bergwelt erobern. Die Ski‐

pisten sind barrierefrei.  

Sogar in der Trendsportart SUP, dem 

Stand bzw. in diesem Fall auch sit‐up‐

allem für viele Sportarten ein spezielles 

Sportgerät. Dieses muss ihnen dann 

auch noch passen, damit das Ausprobie‐

ren gelingt. Es gibt für nahezu jede Roll‐

stuhlsportart einen speziellen Rollstuhl, 

wie der Schnellfahrstuhl oder der Rug‐

by‐Rollstuhl oder ein spezielles Sport‐

gerät wie der Mono‐Ski oder der Bi‐Ski, 

der Wasserski zum Sitzen oder das roll‐

stuhlgerechte SUP. Aufgrund des Wachs‐

tums passen die Geräte dann auch nur 

für eine relativ kurze Zeit. So kommt es, 

dass ehrenamtliche Übungsleiter*innen 

im Laufe der Jahre auch zu Gerätewar‐

ten werden und eine Menge an Sport‐

rollstühlen oder Rollstuhlsportgeräten 

ansammeln und zur Verfügung stellen.  

Das Ausprobieren der unterschiedli‐

chen Sportarten funktioniert nur, weil 

so viele ehrenamtlich engagierte Men‐

schen dahinter stehen und es möglich 

machen. Ihnen gebührt ganz großer 

Dank! 

Es gibt aber auch noch viele Aufga‐

benfelder, die wir bearbeiten können 

und müssten. Das Rollstuhlsportange‐

bot für Kinder und Jugendliche vor Ort 

in Vereinen ist noch lange nicht ]lächen‐

deckend. Es könnte viel mehr Vereine 

geben, die ein wöchentliches Angebot 

bereithalten. Die Rollstuhltrainingskur‐

se müssten viel bekannter gemacht 

werden. Ein Ziel wäre, dass sie von den 

SPZs und KNZs (Sozialpädiatrische und 

Kinderneurologische Zentren) empfoh‐

len und ohne große Widerstände und 

Widersprüche von den Krankenkassen 

]inanziert werden. Schwimmangebote 

und das Wissen darum, wie den Kin‐

dern das Schwimmen vermittelt werden 

kann, sind ebenfalls sehr rar. So sehe ich 

noch viele Aufgaben vor uns, für die es 

sich einzusetzen lohnt. 

Ich habe 2019 die Ehre gehabt, den 

›Dr. Horst Strohkendl‐Preis‹ erhalten zu 

haben für mein Engagement für den 

Rollstuhlsport. Ich habe diesen Preis 

sehr gerne entgegen genommen, da ich 

viele Jahre lang Horst eng begleiten und 

sehr viel von ihm lernen durfte. Und ich 

habe den Vorsitz für den DRS Kinder‐ 

und Jugendbereich im Jahr 1991 von 

ihm übernommen. Von daher passte das 

gut. Ich habe den Preis allerdings für 

uns alle entgegen genommen, die sich 

für die DRS rollikids engagieren. Denn 

Paddling, haben die Norddeutschen mit 

ihrem Verein SOV Lüneburg ein hervor‐

ragend geeignetes Angebot für die rolli‐

kids geschaffen.  

Das Handbikefahren boomt eben‐

falls, was auf unseren Straßen, die so 

wenig auf Fahrrad und umso mehr auf 

Autos ausgerichtet sind, nicht ganz un‐

gefährlich ist. Die Handbiker sitzen 

deutlich tiefer als Fahrradfahrer und 

werden häu]ig übersehen und in ihrer 

Geschwindigkeit unterschätzt. Umso 

wichtiger sind die Handbikesicherheits‐

trainings, die wir anbieten und die seit 

einigen Jahren vom DVR (Deutscher 

Verkehrssicherheitsrat) ]inanziert wer‐

den. 

HINTER ALLEM STEHEN 
MOTIVIERTE MENSCHEN 

Die Vielfalt unserer sportartbezogenen 

Angebote für die Rollikids hat enorm 

zugenommen dank vieler engagierter 

Menschen. Dabei ist es in den meisten 

Sportarten sehr aufwändig, ein Angebot 

für die Rollikids zu schaffen. Während 

es bei Sportarten für Menschen ohne 

Beeinträchtigung häu]ig genügt, ein 

paar geeignete Sportschuhe und Sport‐

klamotten zu besorgen um an einem 

Schnupperangebot teilnehmen zu kön‐

nen, da die meisten Sportgeräte vor Ort 

bei Vereinen oder Veranstaltern ausge‐

liehen werden können, benötigen die 

Kinder und Jugendlichen mit Rollstuhl 

eine barrierefreie Umgebung und vor 

ROEIKIDS.DE

Ein junger Rollstuhl -
fahrer zeigt beim 
Wheelchair Skills Day 
sein Können. Eine tolle 
Veranstaltung, die in  
jeder Hinsicht sehr  
motivierend war.  
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nur gemeinsam konnten wir die rollikids zu dem machen, was 

sie heute sind, nur gemeinsam können wir ein so breites An‐

gebot aufrecht erhalten. Alle, die sich beim DRS für die Kids 

und die Jugend einsetzen, fühlt Euch ebenfalls geehrt mit die‐

sem Preis für Euer Engagement!     

Mein ganz großer Dank gehört denen, die schon so lange 

mit dabei sind und die sich besonders engagiert einsetzen, sei 

es im Verband oder im Verein vor Ort. Stellvertretend für viele 

Ehrenamtliche möchte ich diejenigen erwähnen, die es schon 

recht lange mit mir als Kinder‐ und Jugendwartin aushalten: 

Susanne Bröxkes (Fortbildungen, JUROBACUP, Kinderroll‐

stuhlversorgerin), Klaus D. Herzog (›Außenminister‹, u. a. Fir‐

menkontakter, Geldbeschaffer und Geldausgeber), Stephan 
Frantzen (E‐Hockey, Kinderrollstuhlversorger), Nora Sties 

(DRS‐Lehrwartin), Simone Trimborn-Hömberg (Mobikurse), 

Simone Zimmermann (Leichtathletik), Heini und Gudrun 
Köberle (Schnellfahren und Handbiken), Gerda Pamler 

(Handbiken, Skifahren, Wasserskifahren), Stefan Deuschl 
(Skifahren), Jutta Retzer (Basketball), Peter Richarz (Basket‐

ball und Mobikurse), David und Lisa Lebuser (WCMX), Bernd 
Moelich (Skifahren), Jens Naumann (Kanufahren, WCSD = 

Wheelchair Skills Day), Patrick Moser (Schulprojekte, Fortbil‐

dungen und Messe D), Axel Görgens (Fortbildungen, Ausbil‐

dungen, Motivator), noch nicht so lange, aber sehr engagiert 

dabei: Hannes Spranger (Kanu, WCMX‐Helfer, Jugendvertre‐

ter) und Hanna Ürschelen (Tanz). 

»ES SIND DIE BEGEGNUNGEN MIT MENSCHEN,  
DIE DAS LEBEN SO LEBENSWERT MACHEN.«  

Mein Fazit nun: Ich bleibe sehr gerne engagiert dabei und set‐

ze mich ein für die DRS rollikids. Bei aller Motivation, die ich 

glücklicherweise immer noch verspüre, wäre es dennoch gut, 

bald eine Nachfolge für den Vorsitz als DRS Kinder‐ und Ju‐

gendwartin zu ]inden.  

 

Ute Herzog 
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Ute Herzog wurde 
mit dem ›Dr.-Horst-

Strohkendl-Preis‹ 
ausgezeichnet für 

ihr langjähriges  
Engagement im 
Rollstuhlsport.  

 

ÜL-FORTBILDUNG MOBIKURSE 

Termin:  07./08.01.2023 und 

14./15.01.2024 

Ort: Köln  
Inhalt: Fortbildung (auch Lizenzver‐

längerung), Koordination der Mobi‐

kurse und Kursverteilung 

Teilnehmer: alle Übungsleiter*innen 

und Praktikant*innen der Mobikurse 

JUROBACUP-VERSAMMLUNG  

( Jugend-Rollstuhlbasketball) 

Termin: 25.02.2023 

Ort: Hürth oder Köln 

Inhalt: Koordination und  

Weiterentwicklung des JUROBACUP 

Teilnehmer: Übungsleiter*innen der  

JUROBACUP‐Mannschaften, offen für  

Interessierte 

FORTBILDUNG ROLLSTUHL- 

VERSORGUNG UND  

MOBILITÄTSFÖRDERUNG  

Termin: 03./04.06.2023 

Ort: Hennef oder Köln 

Inhalt: Fortbildung zum speziellen  

Thema (auch Lizenzverlängerung) 

Teilnehmer: Therapeut*innen,  

Lehrer*innen, Mitarbeiter*innen im 

Rehafachhandel, Übungsleiter*innen, 

Eltern u. a. Interessierte  

(Teilnahmegebühr) 

ÜL-fortbildung Kinder-  
und Jugendsportgruppen  

Termin: 16./17.09.2023  

Ort: Hennef oder Köln 

Inhalt: Fortbildung (Lizenzverlänge‐

rung), Koordination der Kinder‐ und  

Jugend‐Rollstuhlsport‐Gruppen,  

Erfahrungsaustausch 

Teilnehmer: Übungsleiter*innen der  

Kinder‐ und Jugendgruppen für Roll‐

stuhlsport, offen für Interessierte 

FB-sitzung Kinder- und  

Jugendsport 

Termin: 04.11.2023  

Ort: N. N. 

Inhalt: Koordination der  

Fachbereichsaufgaben 

Teilnehmer: Mitglieder des Fachbe‐

reichs, offen für Interessierte 

 

  TERMINE 2023

F
o
to
s:
 M

a
lt
e
 W

it
tm

e
rs
h
a
u
s


